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Copia

Gott walts ist aller Bitten
Mutter

Im Gedanken, daß unter dem gemeinen
deutschen Volk, an das die falsche Bildung
von außenher noch nicht gekommen ist, eine
unglaubliche Kraft von Sage, Lied und
Spruch hafte, aus dem Munde des Vaters
zum Ohr des Sohnes fortgetragen worden,
folglich niemals zu Boden gefallen, son-
dern als ein lebendiger Odem aufrecht
und aufrichtig geblieben sein;
daß es gleichwohl nun mehr hohe Zeit ge-
worden, nach stürmenden, harten Tagen
wie unseren, die keines Strichs ja keines
Winkels in unserm lieben, Vaterlande
geschont haben, an die Lese und schriftliche
Samlung der mit schnödem Spott beworfe-
nen Weisheit, die da geht auf der Gosse
und da wohnt in den Häußern der Ar-
men, treue Hand zu legen, auf daß
mit dem bald dahinsterbenden Geschlecht
der alten Leute nicht verstumme und
verschalle, was die jezigen Jungen nicht
mehr so gelernt haben, wie diese Alten,
derweil sie jung waren;

in dieser Erwägung und Betrachtung ,
neben frohem Glauben, daß wer da



suche, finden, und noch jezt und überall,
aller Enden Deutschlands Fleiß und Sorge
reichliches Feld vor sich haben werden,
auf dem sich sowohl für die Geschichte
unserer verschiedenen Gegenden und

Landschaften, als auch für die Gebräuche
unseres Alterthums und für die Ein-

sicht in Poesie und Recht unseres Ur-
stammes wichtige ungeahnte Ernten hal-
ten lassen, daß man aber nur machen
und dazu thun müsse, und keiner an
Fähigkeit, Glük und Geschik verzagen,

hat sich eine Gesellschaf von Freunden
zusammengethan und folgendes Gesez
gegeben

1.) führt sie zur Erinnerung an den Ort und
die Gelegenheit ihrer Stiftung den Namen
Wollzeiler Gesellschaft.

2) da nur solche Verbindungen etwas gutes
wirken, welche sich selbst warm zu halten
vermögen, worinn keiner Art Leere
und Eitelkeit gepflogen wird, und ein
lebendiger blos in dieser Gemeinschaft
recht zu erreichender Zwek offen vor
Augen liegt, so werden nur diejenigen
als Glieder dazu auf und angenommen,
die von der Wahrheit um Nüzlichkeit
des Ziels, das in nichts außerdem ge-



stellt ist , treue Ueberzeugung hegen.
3) Zwar ist und bleibt die schriftliche Auf-

zeichnung alles dessen, was unter dem
gesagt und gesungen wird, von dem Nie-
mand weiß, wer es gemacht, und warum
es gemacht, sondern daß von Alters her
da ist , seinen guten Grund und Glauben
in sich selber hat und mit dem es unsere
ehrlichen Vorfahren eben so gehalten ha-
ben . Dahin gehören
a. ) Volkslieder und Reime die bei ver-
schiedlichem Jahrs Anlaß, an Festen, in
Spinnstuben und Tanzböden gesungen
werden, znächst solche die epischen In-
halts sind; d. h. worin eine Begeben-
heit vorgeht; womöglich mit Worten
und Weisen oder Tönen selbst .
b) Sagen in ungebundener Rede, ganz

besonders sowohl die vielfachen Ammen
und KinderMährchen, von Riesen, Zwer-
gen, Ungeheuern, verwünschten Köngs
Söhnen und erlößten Königstöchtern,
Teufeln, Schäzen und Wunscheldingen,
als auch local Sagen, die zur Erklärung
gewisser Ortlichkeiten (wie Berge, Flüße
Seen, Sümpfe, zertrümmerte Schlösser
Thürme, Steine, und aller Denkmäler
der Vorzeit sind) erzählt und gewußt
werden. Eine eigenthümliche und



richtige Classe machen die Thierfabeln
aus, worin zu meist Fuchs und Wolf,
Hahn, Hund, Kaze, Maus, Rabe, Sper-
ling und so w. auftreten.

c) Schwänke, Schalkskunststreiche, Nar-
renwize

d. Puppenspiele , wie sie auf Strassen
noch aufgeführt werden, von altem Schrot
mit Hanswurst und Teufel.
f. Beschreibung aller Volksfeste, Sitten
Bräuche und Spiele, der Feyerlichkeit bei
Hochzeit und Begräbnis, sonderlich zu ach-
ten auf sonderbare Rechts Gewohnheiten
Zinsen, Abgaben, Landerwerb, Grenz-

Verträge x. x
g. Aberglauben von Geistern, Gespen-

stern, Hexen, Vorbedeutungen, Erschein-
ungen , Traume und dgl

h.) Sprichwörter, auffallende Redens-
arten, Gleichnisse, Wortzusamensezungen

4). Alles dieses muß getreu und wahrhaftig
ohne Schminke und Zuthat aus dem Munde
der Erzählenden gefaßt, und wo thunlich
in ihren selbsteigenen Worten, so sprach-
widrig sie immer klingen oder gefaßt
seyn mögen auf das umständlichste auf-
genommen und niedergeschrieben werden.

Denn das scheinbar ungefüge wird sich
schon einmahl im Ganzen zurecht finden,



jedes Falsche aber trügt und verzehrt
sich selbst wieder: Von doppeltem Werth

ist daher alles, was in der örtlichen Mund-
Art selbst erhalten werden könnte; allein
auf der andern Seite schon das, was einen
halben hat, wie lükenhafte Bruchstüke nicht
zu verschmähen. Auch wird man
schöne und wichtige Sagen der Deutsch
land nach liegenden, ungarischen, Bohmischen
polnischen und wendischen LandesEin-
wohner in Uibersezungen dankbar an-
nehmen .

5.) In den Landstädten ist der Vorrath
reicher, als in den Hauptstädten, in
den Dörfern, bevorab in einsamen
Wald und Gebürgsgegenden am aller
ergiebigsten, wiederum sind einelne

Stände und Handwerker, wie Hirten,
und Fischer mehr als andere begünstiget
insgemein aber am sagenreichsten
alte Weiber (zuweilen auch Manner)
und Kinder zwischen 7 und 11 Jahren,
welche sie unmittelbar von jenen auf-
gehört haben. Mädchen behalten sie
länger als Knaben. Man kann sich
diese Leute auf die rechte Art, und
durch kleine Geschenke und Gefälligkeiten
sonderlich wenn man ihnen durch die

That beweißt, daß es einem darum



nicht ein Spott, sondern Ernst sei, leicht
zusprächig machen. Pfarrer, Ferien-
Studenten, Candidaten und Schulmeister,
ihrer vertraulichen Lage zum Land-
Volk wegen, befinden sich in gelegenen
Verhältnissen zu unserm Geschäft.

6. Es ist Regel, da auch alle Abweichungen
einer Sage, alle Wiederholungen und
Recensionen derselben wichtig werden

koennen, daß man sich durch die trügerische
Meinung dergleichen sei schon gesammelt
und aufgezeichnet keineswegs ver-
leiten lasse, eine Erzählung von sich
abzuweisen! Oftmals ist, was neu
und modern scheint , blos moderni-
sirt , und hat einen unverlezlichen

Grund unter sich. Man wird nach
einer vertrauteren Bekanntschaft
mit Werth und Gehalt der Volks-
Poesie über Züge, die man in ihnen
einfältig, roh, oder gar abgeschmakt
vermeinen konnte, allmälig beschei-
dener Urtheilen lernen.

7) Jedes Mitglied erkundiget sich sowohl
in seiner Heimath als auf Land Reisen
nach den obgenannten Gegenständen



und saumt nicht, sie sobald als schik-
lich nach der Anhörung zu Papier zu
bringen, auf welchem Jederzeit Name

des Samlers, Ortes und Jahres, viel-
leicht auch der Erzähler bemerkt
wird .

8). Da aber gleich allen guten Dingen
diese Gesellschaft, klein anhebt, und aus

dem kleinen heraus zu wachsen hoft,

so ist es eine hauptsächliche Verpflichtung
jedes Mitglieds, daß es unter seinen
nahen und fernen Freunden solche aus-
findet, die tauglich mitzuwirken sind.
zu welchem Ende ein Auszug des Planes
Briefen ist gedrukt, und davon jedwe-
dem Gliede soviel Exemplare, als
von Nöthen, zur Verbreitung zuge-
stellt werden sollen. Jeder dieser
Briefe kann es mit eigenen näheren
schriftlichen Erläuterungen den Umstän
den nach begleiten, und den auswär-
tigen neugewählten Mitgliede die er-
forderlichen Adreßen angeben.

Auch kann dem Leztern zu gleichem
Behufe eine Anzahl auszutheilende



DrukBriefe zugefertiget werden.
Jedes Glied unterzeichnet den von ihm

ausgehenden Brief allein, Namens
der Gesellschaft, merkt jedoch die Namen
der neuen Mitglieder und Correspon-
denten an

9. Es ist besser, wenigere und thätigere
Mitglieder zu erlangen, als den Plan
gleich Anfangs an viele und solche aus-
zutheilen, deren man nicht gewiß ist.
Im Stillen wirkt sichs gut, und aus
wärtige Theilnehmer werden gebethen,
weniger von ihrer Einladung zu reden,
als dafür zu arbeiten. Auch soll
der Plan geheimgehalten, und in

keiner Zeitung öffentlich gemacht
werden .

10. Die Beiträge werden mit sicherer
Gelegenheit , falls darüber nichts nä-
heres verabredet wird, an eine an-
zugebende gefällige Buchhandlung
von den einzelnen Sammlern, sodaß
jedoch ein Hauptsammler für eine
Gegend, mehrere einzelne wieder,
unter sich begreiffen könnte , ein -



gesandt. Sämtliche laufen sodann
bei einem von der Gesellschaf: vor-
läufig erwählten Archivar zusammen
der alle Papiere aufbewahrt, ordnet
sichtet , und das zur Herausgabe
reife druken läßt. Nähere Beding-
ungen und Bestimmungen konnen
sich erst in der Folge aus dem Erfolg
das Unternehmens ergeben .

11. Die Gesellschaft sucht sich Freunde
und Helfers-Helfer durch ganz Deutsch-
land, Vorzüglich aber in den Berg-
Gegenden der Schweiz, Tyroll, Steier

marks, Deutschböhmens, im Schwarzwald
Spessart, Vogels Gebürg, Thüringer-
Wald. Harz und so w. Vornehme
Leute, als welche viel sprechen und
wenig thun, werden nicht aufgenommen
auch keine Ehren Mitglieder, sondern
blos Arbeitsbienen zu gewinnen
gesucht.

12.) Uibrigens herrscht die größe Frei-
heit, Keiner ist gebunden, bis zu be-
stimmter zeit etwas einzusenden,



sondern jeder thue, was, wann und
wo er kann. Wer zum Selbstsammeln
nicht berufen ist, wird sich desto mehr
Verdienst durch Ermunterung anderer
erwerben! Indm treibt nichts als
Die ungetrübte Lust, mitzuhelfen
an der Rettung unserer Volksdich-
tung, dieselber ihre Schöne nicht weiß,
zur Ehre unseres Vaterlandes, wel-
ches in seiner Milde einen großen
Hort von Sagen und Liedern gebor-
gen hat .

Gott grüßet alle Welt, aber
Wenige dankens ihm.

Vorgeschlagen zu Wien auf der Wollzeil den 28 dec 1814 am Tag vom
unschuldigen Kinder, gestiftet und unterschrieben den Tag Titus,
Mitwoch den 4. Januar 1815

H. Eckstein Flury G. Frik. Jacob Grimm. August Hornbostel
J G. Meinert Johan Georg Passy Frd. von Schaefer. Michl Schmidl

Emanuel Veith Aloys Zettler. Haxthausen, Lasberg.
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